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Der kleine Hausgottesdienst
Zum Mitfeiern zuhause – von Reinhild und Bert Gedenk

ein neues Jahr ist angebrochen. Endlich! Sagen die einen, und schauen aus dem Dunkel des Letzten zuversichtlich nach vorne. 
Bei anderen bleibt Ungewissheit. Warum sollen die Zeiten besser werden, nur weil ein neuer Kalender an der Wand hängt? Ob 
Optimist oder Pessimist, wir wünschen Ihnen und Euch zu Jahresbeginn von ganzem Herzen nur eines: dass auch 2021 mit sei-
nen Chancen, Herausforderungen und Gefahren ein von Gottes Barmherzigkeit geleitetes, getragenes und darum auch erfülltes 
Jahr werde!

Die neue Jahreslosung für 2021 will uns dabei helfen. Doch das mag zunächst vielleicht gar nicht auffallen. „Seid Barmher-
zig, wie auch euer Vater barmherzig ist!“ (Lk 6,36). Das neue Jahr nach den Strapazen des Alten gleich mit diesem fordern-
den Imperativ im Befehlston zu beginnen, ist wohl kein guter Stil und wenig einladend und aufbauend. Zwar wurde auch diese 
Losung ausgelost und nicht ausgesucht. Dennoch mag ich diese stets fordernde Art der Rede immer weniger.

Ich setze mich der Jahreslosung trotzdem aus und höre genauer hin. Dabei erinnere ich eine Erkenntnis aus dem Studium: das 
Hauptgewicht eines Jesuswortes liegt in der Regel auf seinem Ende. Und siehe, der zweite Teil hinter dem Komma ist gar kein 
fordernder Imperativ! Eher eine schlichte Feststellung, ja eine Zusicherung: „Euer Vater (der „im Himmel“, aber hoffentlich 
auch der leibliche) ist barmherzig!“ „Und weil der Urgrund der Welt und deines eigenen Lebens längst barmherzig zu allen 
seinen Menschenkindern ist, könnt auch ihr barmherzig sein! Und weil du es wirklich kannst, Mensch, nur deshalb sollst Du 
es auch, um nicht hinter deinen eigenen Möglichkeiten zurückbleiben!“ Im göttlichen Sollen ist das tatsächliche Können, Er-
mutigung und Befähigung also immer schon enthalten!

Und noch etwas fällt auf. Barmherzigkeit, Menschlichkeit ergibt sich nicht schon aus uns selbst. Ohne „himmlische“ Quel-
le vertrocknen wir und lassen auch andere bedenkenlos verdursten. Belegt nicht der Zustand der Welt und der Zustand der 
Menschheit diese unbequeme aber letztlich befreiende Wahrheit jeden Tag? Unsere Menschlichkeit hat ihre Quelle allein im 
Wesen Gottes, weiß Jesus. Und das Wesen Gottes bestimmen nicht wir, nur er selbst. Wir haben dagegen viele „Götter“, be-
wusst oder unbewusst. Hängen unser Herz immer wieder an manche hohen Pläne und Dinge, die uns irgendwann umso tiefer 
fallen und mitunter auch bluten lassen. Wir dienen vielen Herren, Mächten und Idealen, beten so manches Schräge und Schäd-
liche an, sogar uns selbst! Das hässliche an uns Menschen kommt von der Hässlichkeit der „Götter“ die uns bestimmen und 
von uns selbst entfernen.

Jesus dagegen stellt uns „seinen“ Urgrund des Lebens als „euer barmherziger Vater“ vor. Aus dieser Quelle trinkt die Welt, 
erfrischt sich jedes Leben. Gott muss nicht erst von uns barmherzig gestimmt werden, er ist es für uns, weil er es will, weil er 
sich darauf selbst in aller Freiheit festgelegt hat. Damit wir aus purem Erbarmen leben können, einfach so und nicht aus Pflicht, 
Zwang, Strafe oder Erfolgszwang. Ein himmlischer „Vater“ verbindet dazu, macht uns über alle Grenzen und Unterscheide 
hinweg zu einer weltweiten Familie von Geschwistern, alle Menschen Geschöpfe eines treuen Vaters! Keiner ist mehr außen 
vor! Jeder gehört dazu! Auch das gilt! Ist uns vorgegeben, geschenkt. Damit wir nicht in der Enge von Kleinfamilie, Nation 
und eigener Mono-Kultur an uns selbst ersticken. So verstanden, enthält das anfänglich befohlene Sollen in Wirklichkeit eine 
befreiende Befähigung und Ermutigung. Das lasst uns nun vertiefen in der folgenden Andacht, bei einem gemütlichen Koppke 
Tee, einer Kerze vielleicht, allein oder zusammen mit Menschen, die auch nicht nur durch die Zeit hetzen oder stolpern wollen, 
sondern nach guter Führung suchen für sich selbst und die Welt im Ganzen.

Andacht: 

Zum Eingang des Gottesdienstes:

Unser Anfang und unsere Hilfe stehen im Namen Gottes, des Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat, der Wort und Treue 
hält ewiglich, und der niemals fallen lässt das Werk seiner Hände. 
Amen

Wir singen und/oder beten: Lied EG 61: Melodie: Tut mir auf die schöne Pforte

Hilf, Herr Jesu, lass gelingen, hilf, das neue Jahr geht an; lass es neue Kräfte bringen, dass aufs neu ich wandeln kann. Neues 
Glück und neues Leben wollest du aus Gnaden geben.

Was ich sinne, was ich mache, das gescheh in dir allein; wenn ich schlafe, wenn ich wache, wollest du, Herr, bei mir sein; geh 
ich aus, wollst du mich leiten; komm ich heim, steh mir zur Seiten.

Herr, du wollest Gnade geben, dass dies Jahr mir heilig sei und ich christlich könne leben ohne Trug und Heuchelei, dass ich 
noch allhier auf Erden fromm und selig möge werden.

Amen

Liebe Gemeinde,

Zum Geleit:



Ihr Lieben!

Was Barmherzigkeit in ihrer 
tiefsten und ursprünglichs-
ten Bedeutung und Dimensi-
on wirklich ist, hat jeder von 
uns im Grunde schon lange 
vor seiner Geburt an Leib 
und Seele erlebt. Du und ich, 
wir alle kommen aus dem 
Bauch unserer Mutter und 
waren vorher neu Monate 
darin geborgen, rundher-
um beschützt, gewärmt und 
versorgt mit allem, was wir 
brauchten. Nährstoffe aus 
dem Blut, damit wir groß 
würden, schockge¬dämpfte 
Lage, vertraute Stimmen 
durch die Bauchdecke, die 
neugierig nach uns forsch-
ten und fragten. Wohlige 
Klänge aus Natur oder Mu-
sik, nicht zu schrill, sondern 
immer wohltuend gedämpft. 
Streicheleinheiten auf müt-
terlichem Bauch, als wäre 
es unserer eigener. Und nie 
allein! Immer die Bewe-
gung der Mutter, ihr Atmen 
und Gluckern im Ohr. Und 
vor allem: der vertraute, be-
ruhigende Schlag ihres Her-
zens! Ein Herz, dass auch 
für uns schlug, beruhigende 
Gewissheit. Immer war je-
mand um uns herum! Von 
Anfang an! Welch wohlige 
Welt – unser aller Ursprung!

Ist es da noch ein Wunder, 
dass das hebräische Wort für 
Barmherzigkeit („rechäm“) 
zuerst und vor allem „Ge-
bärmutter“ oder „Mutter-
schoß“ bedeutet, auch „Ein-
geweide“? Ein großes Lob 
also auf die jüdische Wert-
schätzung der Leiblichkeit 
des Menschen! Sehr weih-
nachtlich erscheint schon 
im Alten Testament in der 
Leiblichkeit (der Frau) et-
was Göttliches, etwas, das 

unserem eigenem Leben 
heilsam-schützend voraus-
geht: eine Rundum-Gebor-
genheit jedes Menschen in 
leiblich-seelischer Ganzheit, 
Unversehrtheit, Gemein-
schaft, Fürsorge und Integ-
rität. „Barmherzigkeit“ – da 
kommen wir Men¬schen 
alle her! Jede und Jeder! 
„Barmherzigkeit“ ist unser 
natürlicher, wesensmäßi-
ger Ursprung, ohne den 
wir nicht(s) wären und sein 
können. Barmherzigkeit ist 
also kein Luxus, den wir uns 
heutzutage nicht mehr leis-
ten könnten, wie der Zeit-
geist uns immer noch weiß 
machen will. So selbst- und 
gottvergessen dürfen wir 
nicht werden, liebe Ge-
meinde! Niemand von uns 
wäre ohne „Barmherzig-
keit“ überhaupt am Leben!

Wenn der Jude Jesus uns 
Menschen aus den Heiden-
völkern mit der Jahreslo-
sung neu daran erinnert, 
dass unser eigener Ursprung 
die unserem Leben immer 
schon vorausgehende Barm-
herzigkeit des „Vaters“ ist, 
dann baut er damit keine 
Konkurrenz zum bergen-
den Schoß unserer natür-
lichen Mutter auf, sondern 
identifiziert diese weibliche 
„Barmherzigkeit“ gerade-
zu mit Gott selbst. Er sieht 
in der mütterlichen Ber-
gung des beginnenden Le-
bens geradezu das eine, uns 
Menschen einende Gleich-
nis für das schützende, lie-
bende und bergende Wesen 
und Wirken von Gott selbst!

Diese Barmherzigkeit tra-
gen wir untrennbar an uns 
mit unserer bloßen Exis-
tenz. Unser Ursprung, Leib 
und Leben ist ganz und gar 

Barmherzigkeit oder wir le-
ben nicht! Barmherzigkeit, 
das ist unsere Herkunft. 
Und darum kann auch nur 
sie unsere Zukunft sein, 
oder wir haben keine. Wenn 
Jesus uns also auffordert, 
so barmherzig zu sein wie 
unser „Vater“, dann fordert 
er uns im Grunde nur auf, 
das zu werden und zu blei-
ben, was wir schon vor der 
Geburt, vom „Vater“ her 
sind: Behütetes Leben, ge-
rade wenn es besonderen 
Schutz braucht. Auch nach 
der Geburt. Ein ganzes Le-
bens. Immer und überall!

Gegenüber anderen und 
auch gegenüber sich selbst 
also gilt: Barmherzig sein! 
Sich selbst und anderen 
treu bleiben! Was allgemein 
gilt, gilt in Krisenzeiten be-
sonders. Zu hohe, unbarm-
herzige Ansprüche an sich 
selbst bitte immer wieder 
überprüfen! Mit wie vielen 
haben wir im neuen Jahr 
schon gesprochen, die ins-
geheim froh und dankbar 
waren, das Weihnachten und 
Silvester diesmal etwas klei-
ner ausgefallen sind. Mehr 
Zeit für sich, für die Lieben, 
weniger Gruppendruck, Er-
wartungszwang, Enttäu-
schung. Werden wir uns 
diese Barmherzigkeit mit 
uns selbst bewahren? Die 
Jahreslosung kann unsere 
Sehnsucht wachhalten. Wo 
hänge ich sie hin, dass sie 
mich jeden Morgen begrü-
ßen und an meine Ursprüng-
lichkeit erinnern kann?

Barmherzigkeit auch gegen-
über den anderen. Vor al-
lem für die unter die Räu-
ber der Welt gefallenen. 
(*vgl. den barmherzigen 
Samariter, Lk 10,25ff). 

„Und als er ihn sah, jam-
merte ihn“, übersetz Lu-
ther sehr eindrücklich. 

Genau darum geht es im 
Weltprojekt „Barmher-
zigkeit“. Dass es uns die 
eigenen Eingeweide zu-
sammenzieht, wenn wir 
die schutzlose Not eines 
anderen Menschen sehen, 
als wäre es unsere eige-
ne Angst und Einsamkeit, 
unser eigener Hunger, der 
eigene Durst, die eigene 
Verletzung an Leib oder 
Seele, das eigene Verraten 
und Verkauft-sein durch die 
allzu Frommen, Starken und 
Reichen dieser Welt, die be-
denkenlos am Leid vorbei-
gehen, weil sie, weil wir 
(?) scheinbar wichtigeres 
im Kopf haben als die kon-
krete Not unseres Nächsten.

- bitte umblättern - 

„Seid barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ist.“ 
Lk 6,36



Abkündigungen 10. Januar 2021 
In der Mittelkollekte sammeln wir an diesem Sonntag für die Seniorenseelsorge 
in den Seniorenheimen Emden (Veronika Hiery, vom Verein für Diakonissen-
Krankepflege Emden)                      
Die Schlusskollekte ist heute bestimmt für die Antirassismusarbeit des Ökume-
nischen Rates der Kirchen in Genf (Weltkirchenrat)
Die Kleiderkammer bittet ebenfalls um unsere Unterstützung durch Spende von 
gewaschener Kleidung, in der andere sich ebenso wohlfühlen können wie wir 
selber. Wir holen Ihre Kleidergabe auch ab: Tel 22670

Ihre Kollekte können Sie auch unter Angabe von Sonntagsdatum und Kollektenzweck direkt 
auf unser Spendenkonto überweisen. Eine Spendenquittung stellen wir gerne aus. 
Oder über den QR-Code hier: 
Ev.-ref. Gemeinde Emden, Sparkasse EMD - IBAN:  DE15 2845 0000 0021 0104 34

Wenn barmherzige Sama-
riter, Seenotretter (!) von 
unseren demokratischen 
Regierungen zu Kriminel-
len erklärt und eingesperrt 
werden, und gleichzeitig 
die europäische Grenzpoli-
zei „Frontex“ hilflose Men-
schen in ihren Schlauchboo-
ten ertrinken lässt, sie sogar 
von einer Grenze zur ande-
ren schiebt, oder zumindest 
nachweislich bei diesem 
Treiben untätig zuschaut 
ohne sie selbst aus dem 
Wasser zu ziehen - in unser 
aller Namen - dann ist unser 
ganzes Europa nicht nur 
krank, ihr Lieben, es ist tot! 

Wir sind tot. Ohne Zukunft!  
Schon durch unser Schweigen 
dazu verleugnen wir unsere 
eigene Herkunft. Auch, wenn 
wir uns darüber aufregen, dass 
die Kirche (EKD) nun auch 
ein Rettungsboot finanziert 
und ins Mittelmeer geschickt 
hat. Natürlich nicht, um die 
verkorkste Flüchtlingspoli-
tik zu verbessern. Das bleibt 
Aufgabe der EU. Aber doch, 
um konkrete menschliche 
Not zu bekämpfen, um dem 
Rad der erbarmungslosen Ge-
schichte wenigstens etwas in 
die Speichen zu greifen! Wie 
weit müssen wir uns von der 
eigenen Menschlichkeit und 
jeder menschlichen Gemein-
schaft entfernt haben, wenn 
wir hoch und drög aus dem 

sicheren Wohnzimmersessel 
uns über dieses kleine kirchli-
che Engagement meinen Auf-
regen zu müssen, aber über 
die offensichtliche Menschen-
verachtung unserer soge-
nannten europäischen „Zivi-
lisation“ untätig hinwegsehn?

Angesichts dieser Entfrem-
dung von uns selbst fange 
ich sogar an, den fordernden 
Imperativ der Jahreslosung 
zu lieben. Rüttelt er uns doch 
wach und ruft uns kurz und 
knapp zum wesentlichen Kern 
unseres Lebers auf, damit wir 
wieder werden und tun, was 
wir sind: menschliche Men-
schen des barmherzigen Vaters 
aller Menschenkinder! Es ist 
wohl höchste Zeit für Barm-
herzigkeit, im Großen wie 
im Kleinen. Gebe Gott, dass 
wir unserer eigenen Herkunft 
und Zukunft treu bleiben!

Amen

Wir singen: EG 62, Jesus soll 
die Losung sein

Jesus soll die Losung sein, 
da ein neues Jahr erschienen; 
Jesu Name soll allein denen 
heut zum Zeichen dienen, 
die in seinem Bunde stehn 
und auf seinen Wegen gehen.

Unsere Wege wollen wir nur 
in Jesu Namen gehen. Geht 
uns dieser Leitstern für, so 
wird alles wohl bestehen 
und durch seinen Gnaden-
schein alles voller Segen sein.

Alle Sorgen, alles Leid soll 
der Name uns versüßen; so 
wird alle Bitterkeit uns zur 
Freude werden müssen. Jesu 
Nam sei Sonn und Schild, 
welcher allen Kummer stillt.

Jesus, aller Bürger Heil, 
und der Stadt ein Gnaden-
zeichen, auch des Landes 
bestes Teil, dem kein Klein-
od zu vergleichen, Jesus, 
unser Trost und Hort, sei 
die Losung fort und fort.

Wir nehmen uns und die 
Welt ins Gebet:

Unser Vater im Himmel, ge-
heiligt werde dein Name, dein 
Reich komme, dein Wille ge-
schehe, wie im Himmel so auf 
Erden. Unser tägliches Brot 
gib uns heute. Und vergib uns 
unsere Schuld, wie auch wir 
vergeben unsern Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Ver-
suchung, sondern erlöse uns 
von dem Bösen. Denn dein ist 
das Reich und die Kraft und 
die Herrlichkeit in Ewigkeit.
 
Amen

Gott segnet uns – wir seg-
nen einander:

Der Herr segne dich und be-
hüte dich. Der Herr lasse sein 
Angesicht über dir leuchten 
und sein dir gnädig. Der Herr 
hebe sein Angesicht auf dich 
und schenke dir Frieden. 
Amen


